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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 19. November 7 Uhr Abends. 


Berlin, 19. Novbr. [Abgeordnetenhaus.] Der 
Abg. Aßmann zeigt an, daß er fin Mandat wegen ſeines 
Wiedereintritts in den Staatsdienſt niederlege. — Der 
daun überreicht zwei Geſetzentwürfe, betreffend 


ie 
Finan 
die Abſchaffung des Denunciontenantheils, und betreffend 


die Erneuerung des noch unbenutzten Militäreredits von 


5 Millionen Thaler. — Hierauf wird der Etat der öffent⸗ 
lichen Schuld faſt unverändert nebſt einem 99 85 angenom⸗ 
men, betreffend die Heranziehung des Lauenburger An⸗ 
9 bei der Entrichtung der chleswig⸗holſteiniſchen 
Staats ſchuld an Dänemark. — Es folgt die Bergthung 
des Finanzetats, wobei ein Antrag, betreffend die Zurück 
haltung von 419,311 Thlr. däniſcher Schuld bis zur Aus⸗ 
lieferung der ſchleswig ⸗holſteiniſchen Archive angenommen 
wird. — Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 


Der Prozeß des 2. December. 
„ 8 Paris, 16. Nov. 

Der Hof thut in Compidgne fein Möglichſtes ſich zu 
unterhalten und die Pariſer beſprechen den 2. December. 
Das iſt nun nicht mehr zu ändern; jeder Verſuch, dieſe De⸗ 
batten abzuſchneiden, kann, nur zum entgegengeſetzten Ziele 
führen. Aus der Subscription Baudin iſt eine ernſte Staats 
affaire geworden, vielleicht die ernſteſte, die das Kaiſerreich im 
Innern noch erlebt hat. Es hilft nichts, wenn die Gemäßig⸗ 
teren unter den Freunden der Regierung ſowohl als ihren 
Gegnern zum Frieden ermahnen; ſie ſchaden ſich nur ſelbſt. 
r. v. Girardin, der ſeine Deviſe, nichts halb zu thun, auf 
o eigenthümliche Weiſe zur Richtſchnur ſeines Handelns 
macht, daß er der Meinung iſt, man ſolle um des Himmels 
willen nicht mehr fordern, um nicht Alles zu verlieren; das 
„Journal des Debats“, welches in unparteiiſch fein ſollender, 
aber in der That nur ſchwächlicher Vorſicht zwiſchen den 
entgegenſtehenden Meinungen abwägt und findet, daß die 
Regierung zu ſtreng und die Demokratie zu anmaßend iſt, 
dieſe Alle werden eben ſo wenig gehört werden als die 
„France“, wenn fie den Rath giebt, den Lärm nun einzu⸗ 
ftellen, weil das Gericht geſprochen hat und man von ſetzt 
an nicht mehr die Verwaltung, ſondern die Legalität angriſſe. 
Darin liegt ja eben das Uebel, daß die kaiſerliche Regierung 
ihre Gerichtshöfe benutzt, um das Recht zu verdrehen. Wie 
kann ſie Achtung vor ihren Rechten verlangen, wenn ſie ſelbſt 
das Geſetz nicht achtet? Abgeſehen davon, daß die letzte In ⸗ 
ſtanz noch nicht entſchieden hat, das Urtheil noch nicht rechte⸗ 
kräftig geworden iſt, hat der Richterſpruch in der Sache ſelbſt 
nicht eniſchieden. Denn die Discuffion dreht ſich nicht mehr 
um den einzelnen Fall, fie drebt um die Ge⸗ 
ichte des 2. December. Die Theilnahmloſigkeit 

an den Geſchicken des eigenen Landes, welche 

die letzten 16 Jahre hindurch den Franzoſen eigen geweſen 
f d d wir bereits öfter gedachten, iſt nicht mehr dieſelbe 

e 


die Hauptſtadt; es i N 
Beränderung eingetreten. Sande dentt ct Fe 
Alkieptic an Herrn v. Bismarck, an Juan Prim oder an 
den Papſt; man fragt ſich, wie man denn eigentlich dahin ge⸗ 
kommen iſt, wo man iſt. Es muß ſich nun bald zeigen, ob 
pie Energie der Franzoſen unter der erſchlaffenden Einwir⸗ 
fung des Kaiſerreiches denn wirklich total in die Brüche ge⸗ 
gangen iſt, ob das Licht, das ihnen jetzt erſt über den 2. De⸗ 
cember aufzugehen ſcheint, hell genug iſt, um das Stück Ar⸗ 
beit dabei vußzubeflern, das man bisher fo traurig verpfufcht 
bat. Es muß ſich zeigen, ob die Macht der öffentlichen Mei⸗ 
nung, auf welche Frankreich ſich vor Zeiten ſo viel einbildete, 
ſtark genug iſt, den Willen eines einzelnen alternden Mannes 
zu brechen, der feinen Kopf darauf geſetzt hat, Recht zu ber 
halten oder aber ob der Brief vom 19. Januar etwa wirklich 
ein unverdientes Gnadengeſchenk begleitet hat. Eins von 
Beiden iſt nur möglich; entweder die Franzeſen find der 
Freiheit würdig, und dann haben fie eine Gelegenyeit, die⸗ 
elbe zu fordern, wie ihnen nicht leicht eine zweite geboten 
wird, oder ſie verdienen auch nicht den Schatten davon, 
der ihnen geblieben iſt und werden ihn bald genug einbüßen, 
Es ſind dieſe Vorgänge gerade die richtige Stimulanz für 
beide Theile, in der bevorſtehenden Wahlcampagne ihre 
Kräfte aufs Aeußerſte anzuſpannen; jetzt oder nie hat die 
Oppoſition den Wählern klar zu machen, wohin man mit 
dem kaiſerlichen Regiment gekommen iſt; ſetzt oder nie kann fie 


RN 


dem ganzen Lande zeigen, wie dringend eine Abhilfe 
— thut. Die Regierunz wird es gewiß nicht an 
der Au 


Berften r Wes fehlen laſſen, aber in ſedem Lande, 
ul noch Sinn für Geſetzlichkeit herrſcht, müßte fie unter 
egen. 


len Berlin, 18. Nov. [Gegen confeſſions loſe Schu⸗ 
l Im evangel. Vereinshauſe fand geſtern eine Verſamm ⸗ 
— em Gegnern der confeſſionsloſen Schulen ſtatt. Mif- 
ſtonslehrer Hildebrand eröffnete dieſelbe und machte die 
ar > ga dem Zweck der Verſammlung bekannt. Als⸗ 
dann hi * er Abg. Stroſſer eine Anſprache über die Be⸗ 
ſtrebunge er Breunde der confeffionslofen Schulen. „Die 
Schule — fagte N darf uns nicht entchriſtlicht werden. 
Jetzt iſt uns von 5 Seite her der Kampf um die Erhal⸗ 
tung des n für die Schule entgegengetragen 
worden. Wir a ehrliche Deutſche und Chriſtenmenſchen 
dürfen uns nicht ſcheuen, dieſen Kampf aufzunehmen. Schon 
das fiebente Gebot jagt: „Du ſollſt nicht ſteblen!“ Das 
preußiſche e verbietet gleichfalls den Diebſtahl; 
ſollen wir da ru + zuſehen, wenn man uns unſere chriſtliche 
Schule rauben will? Friedrich Wilhelm der Vierte ſagte einſt: 
Die Wege der Fürſten find thränenreich und thränenſchwer; 
aber fie find geſegnete Wege, wenn ihnen in ihren ſchweren Kämpfen 
ihre Völter hilfreich zur Seite ſtehen! Ein ſolcher Zeitpunkt 
iſt jetzt gekommen Heute genügt es nicht, auf die Feſtigkeit 
der Miniſter des Königs zu bauen, nein, das Volk ſelbſt muß 
feinem Könige geireulich zur Seite ſtehen, und wenn von der 
einen Seite Peitionen an den Landtag gelangen um Entfer⸗ 
nung der Religion aus den Schulen, ſo muß der König zu⸗ 
verläifig wiſſen, daß auf der andern Seite Hunderttauſende 
und abermals Hunderttauſende dies nicht wünſchen. Kommt 
es den Gegnern nur auf die Gründung confeſſionsloſer 
Schulen an, ſo ſteht ihnen ja das nach dem Geſetze jeden 
Augenblick frei, ſie werden ſich gar bald überzeugen, wohin 


orgen⸗Ausga 


Freitag, 20. Nobember. 


be de Danziger Zeitung. 


1868. 


das führt; wenn fie auch über den Geldpunkt hinwegkommen 
ſollten, fo müſſen fie doch unfehlbar an dem Mangel des ſitt⸗ 
lichen Haltes ſcheitern.“ Redner ſchildert alsdann in ſehr 
lebhaften Farben das Verderben, welches die confeſſionsloſen 
Schulen herbeiführen würden. Wenn es auch „dem Staate 


mit Bajonetten und Kanonen, dem Schullehrer mit dem Rohr⸗ 


ſtocke“ gelingen ſollte die Ordnung aufrecht zu erhalten, ſo 
würde dies ſich doch nur kurze Zeit bewähren, wenn confeſ⸗ 
ſionsloſe Schulen wirklich eingerichtet werden ſollten. Er 
führt ſchließlich aus, daß z. B. die Weltgeſchichte von einem 
confeſſionsloſen Standpunkte gar nicht gelehrt werden 
könne () denn der rechtgläubige Katholik ſehe die Ger 
ſchichte mit ganz andern Augen an, wie der rechtgläubige 
evangeliſche Chriſt. Alsdann wurde eine Petition verleſen 
und angenommen, in welcher der Landtag aufgefordert wird, 
alle Anträge auf Errichtung confeſſionsloſer Schulen von ſich 
zu weiſen. 

— [Prozeß zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten.] Bekanntlich war der hieſige Magiſtrat von den 
Stadtverordneten verklagt worden, weil die Deputirten der 
Stadt, Stadtrath Riſch und Baumeiſter Hennicke, auf ihrer 
Reiſe zur Beſichtigung von Schlachthäuſern und Markthallen 
auch die Niederlande, Italien und die Schweiz beſu zt hatten. 
Das Stadtgericht nahm an, daß die Deputirten hierzu nicht 
befugt 9 9 5 und verurtheilte den Magiſtrat. Dagegen hat 
das K. Kammergericht am 12. d. M. das erſte Urtheil ge⸗ 
ändert und die Stadtverordneten mit ihrer Klage abgewieſen. 
Als Gründe ſind publizirt, daß die gepflogene Correſpondenz 
keineswegs ergebe, daß dieſe Länder nicht beſucht werden 
durften, und daß ferner die Klage den Nachweis eines ent⸗ 
ſtandenen Schadens nicht führe. (Man iſt in der Stadt 
geſpannt darauf, wem ſchließlich die Koſten dieſes ſchon durch 
zwei Inſtanzen getriebenen Proceſſes zwiſchen Matziſtrat und 
Stadtverordneten zufallen werden?) 

Land wirthſchaftliches.] In öſterreichiſchen Blättern 
faden wit eine EA, us 10 ai daß Habe an 
mit großem Vergnügen vernehmen werden. Baron Max Waſhing⸗ 
ton, eine der hervorragendſten Autoritäten Oeſterreichs im Be⸗ 
reiche der Landwirthſchaft und Züchtung, iſt zum Miniſterialrath 
im Ackerbau⸗Miniſterium ernannt, Der genannte Herr brachte 
durch die Annahme en hoffentlich auch einflußreichen Stellung 
dem Staate ein großes Opfer, da er nun der Leitung und Ueber⸗ 
wachung feiner eigenen ſehr bedeutenden Intereſſen zeitweilig 
entſagen muß. Daß Graf Potocki feine Stützen nicht in dem 
Beamten⸗Schematismus, ſondern dort ſucht, wo ſie wirklich ſind, 
wird jeder Landwirth ſehr lobenswerth finden. Andererſeits kann 
man es nur anerkennen, daß der begüterte Magnat aus einer 
altadeligen Familie, der Schwiegerſohn und Schwager eines 
ſouveränen Fürſten, im Intereſſe des Landes, in welchem er ſich 
als Großgrundbeſitzer angeſiedelt hat, das beſcheidene Amt eines 
Miniſterialraths im Ackerbau⸗Miniſterium annimmt. Oeſterreich 
ift längſt dahin gekommen, daß ſeine ſämmtlichen Minifterialrätbe 

ih Angelegenheiten nur vraktiſch und theoretiſch 


Stettin, 18 Nov. [Die Zuftimmungsadreffe] 
an den Prediger Schiffmann findet auch auswärts, wie zahl⸗ 
reiche in dieſen Tagen der „N. St. Z.“ zugegangene Schrei⸗ 
ben beweiſen, die lebhafteſte Beiſtimmung. Ruch die „Star⸗ 
gorder Zeitung“ theilt dieſelbe mit und fordert ihre Mitbür⸗ 
ger auf, ſich derſelben anzuſchließen. 

Poſen. Wen a Dem Erzbiſchof Ledochowski zu 
Poſen iſt aus feinem im Studirzimmer ſtehenden Schreibſecretär 
die Summe von 2720 / in verſchiedenwerthigen Banknoten 
und Kaſſenanweiſungen entwendet worden. Von dem Diebe iſt 
ungeachtet fortgeſetzter polizeilicher Nachforſchungen noch keine 
Spur entdeckt. (Th. Z.) 

England. London. [Der erſte Wahltag.] Heute 
iſt in London und in den meiſten Burgflecken der ſogenannte 
Nomination⸗Day, d. h. die Wahl der Parlamentsmitglieder 
durch Händeſchau. Hat fie auch längſt jede Bedeutung ein 

ebüßt, ſo wird der alte Brauch doch feſtgehalten, daß die 

andidaten ihr Glaubensbekenntniß auf offenem Markte vor 
dem Volle ablegen. In ſedem Wahlbezirke iſt demgemäß eine 
hölzerne Bude errichtet, die von oben bis unten mit Plakaten 
der verſchiedenen Candidaten beklebt und nur nach vorne hin 
offen gelaſſen iſt. In der Regel iſt fie durch verticale Bal⸗ 
ken in fo viele Abtheilungen getheilt, als der Bezirk eben 
Parlamentscandidaten zählt, und hat aufſteigende Stehplätze, 
auf welchen die jeweiligen Candidaten, umgeben von ihren 
Comitemitgliedern und Freunden ihren Platz einnehmen, um 
das Volk anzureden. Das Volk heißt aber in dieſem Falle 
zumeiſt diejenige Maſſe, die nicht wahlberechtigt, aber dafür 
um fo ſpectakelſüchtiger iſt. Wo es keine Gegencandidaten 
giebt, erledigt ſich die Wahl durch Handaufheben und Mützen⸗ 
ſchwenken freilich von ſelber; im andern Falle dagegen fallen 
dieſe ger nicht ins Gewicht und entſcheidet erſt die nament⸗ 
liche Abſtimmung (The Poll), die am folgenden Tage vorge⸗ 
nommen wird, und zu der natürlich nur die Wahlberechtigten 
ugelaſſen werden. — Für die Candidaten iſt der heutige 
Neninatien Day eine wahre Pein. Man denke ſich den be 
ſahrten Mill, der ſeiner leidenden Geſundheit wegen das 
Klima von Avignon aufſucht, ſo oft er nur kann, wie er heute 
Mittag bei ſcharfem Nordoſtwind baarhäuptig in der zug⸗ 
luftigen Holzbude auf Trafalgar Square ſtehen mußte, um 
abwechſelnd mit feinen Parteigenoſſen Grosvenor und feinem 
Gegner Smith eine ungeheure Volksmenge anzusprechen, die 
zum großen Theile aus Geſindel beſtand und ihn auch dann 
noch Icwecücg verſtanden hatte, wenn es bei dem Lärm der 
Wagen und dem tollen Schreien der Menge überhaupt mög ⸗ 
lich geweſen wäre, ein Wort von dem zu hören, was er ſagte. 
Die ganze Procedur dieſer Händeſchau iſt heutzutage ein Un⸗ 
ſinn. Gehört wird der Redner doch nur von den Zeitungs⸗ 
reporters in ſeiner allernächſten Nähe. Scandal hat es, ſo 
weit bis jetzt bekannt, in den hauptſtädtiſchen Bezirken heute 
nicht gegeben. In dieſem Punkte wirkte die Wahlbeſtechungs⸗ 
acte fehr gut, indem fie dem Tragen von eee 
dem Aufmarſchiren lärmender Muſilbanden und vor Allem 
dem Tractiren mit Bier und Branntwein in den Kneipen 
ein Ende machte. Die Händeſchau in den meiſten haupt⸗ 
ſtädtiſchen Diſtricten ſiel zu Gunſten der liberalen Candida⸗ 
ten aus, doch haben die Conſervativen ſich dadurch begreif⸗ 


licherweiſe nicht abſchrecken laſſen und in ſämmtlichen Diſtric⸗ 
ten namentliche Abſtimmung verlangt. 

— [Zu den Wahlen.] Gladſtone hielt am 14. d. M. 
wieder zwei Reden vor ſeinen Wählern in Lancaſhire, eine 
zu Garſton und eine zu Wavertree. Die Rede zu Garſton 
war dadurch bemerkenswerty, weil der Führer der Liberalen 
darin zum erſten Male ausſprach, daß er unter gewiſſen 
Umſtänden ſich für die geheime Abſtimmung bei den Wahlen 
erklären würde. Ec wünfche, nicht dazu gezwungen zu fein, 
ſagte der Redner, und hoffe, daß es auch in Zukunft möglich 
ſein werde, das Stimmrecht offen auszuüben; aber wenn 
Vorgänge, wie die in Blackburn, wo conſervative Fabrikbe⸗ 
ſitzer ihre Arbeiter und ſelbſt die Familien derſelben rück⸗ 
ſichtslos außer Brod geſetzt haben, weil ſie ſich für die libe⸗ 
ralen Candidaten erklärten, häufiger vorkommen würden, ſo 
müſſe man auf jede Weiſe die Freiheit der Wahlen ſicher zu 
ſtellen ſuchen. Gladſtone ſagte ferner, es ſei die Pflicht des 
neuen Parlaments, gleich am erſten Tage ſeiner Zuſammen⸗ 
kunft zu entſcheiden, ob eine von dem ganzen Lande verur⸗ 
theilte Regierung ferner noch die Angelegenheiten des Landes 
führen dürfe. . 

Spanien. Madrid. [Das Wahlgeſetz.] Eine 
der Beſtimmungen des Wahlgeſetzes ſchließt eine wahre poli⸗ 
tiſche Revolution in ſich; es iſt die, welche eine unbedingte 
Unverträglichkeit zwiſchen dem Mandat eines Deputirten und 
jeder Civil⸗ oder Militäranſtellung im Staate ausſpricht. 
In der früheren Kammer waren zwei Drittheile der Depu⸗ 
tirten Staatsbeamte. Die zu Gunſten der in Madrid woh⸗ 
nenden Beamten gemachte Ausnahme wird in die Kammer 
nur eine ſehr beſchränkte Zahl von Beamten bringen können. 
Uebrigens erwartet man, daß die Cortes auch dieſe Ausnahme 
abſchaffen werden. 

— Aus Havanna, 14. Nov., wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: „Angeſehene Bürger von Puerto Principe haben dem 
General⸗Capitän Lerſundi pekuniäre und ſonſtige Hilfe zur 
Vereitelung der Landungsverſuche amerikaniſcher Flibuſtier 
angeboten. Auf Anordnung der Regierung kreuzen eine An⸗ 
zahl von Kanonenbooten längs der Küſte, und find fonftige 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Die gegen 
die Inſurgenten ausgeſchickte Expedition mußte wegen Man⸗ 
gels an Mundvorräthen nach Santiago zurückkehren. — 
15. Nov. Ein Eiſenbahnzug der Regierung auf dem Wege 
von Nuevitas nach Puerto Principe iſt von den Inſurgenten 
abgefangen worden. Die Hungersnoth in den öſtlichen Ber 
zirken dauert fort. 


Vermiſchtes. 

Inowraclaw. alſche Rubelſcheine.] Vor einiger 
Zeit wurde hier ein Mann arretirt, welcher der Verbreitung 
falſcher ruſſiſcher Rubelſcheine bezüchtigt iſt. Es iſt ein gewiſſer 
Bogusk, der in Polen anſäſſig, aber noch preußiſcher Unterthan 
iſt Er beſuchte öfter den Probſt Brenk in Piaski und gab vor, 
daß er in Polen von den letzten Unruhen her compromittirt 
werde. Die Wirthin des Probſtes bemerkte aber, als Bogusk in 
Begleitung eines Andern bei Abweſenheit des Probſtes eines 
Abends eingetroffen war, daß die beiden Fremden Rubelſcheine 


An und dieſe am Fußboden — ſchmutzig zu machen 
u r 


chten. Inzwiſchen war auch mehrfach verdächtiges ruſſi 
Geld an der Grenze angehalten e eg aufn 
mad, zeigte Brenk den Vorfall an. In Folge deſſen wurde 

ogusk arretirt. Zur Prüfung der bei ihm gefundenen 600 Ru⸗ 
belſcheine war ein ruſſiſcher Kaſſenbeamter eingetroffen, der aber 
nur 10 Scheine als wirklich falſch herausfand, dabei aber die 
Erklärung abgab, daß er nicht im Stande ſei, die falſchen Scheine 
genau zu erkennen, es möchten dieſelben der Staatskaſſe in Peters⸗ 
burg eingeſandt werden, welche allein eine definitive Entſcheidung 
abgeben könne. Wie man ſagt, ſoll das Papiergeld in England 
angefertigt worden ſein, und zwar ſo täuſchend, daß es von dem 
nichtigen nicht zu unterſcheiden ſei. . (Brb. Z.) 

— [®alanterie eines Malers,] Die eben verſtorbene 
Herzogin von Sutherland galt zu ihrer Zeit für die ſchonſte Frau 
der e ot Welt. Sie beauftragte den franzöſiſchen Maler 
Harvieu, für ihr Boudoir das Urtheil des Paris zu malen 
und 4 ihm dabei gen freien Spielraum in Bezug 
auf die Anordnung des Gemäldes. Der Künſtker kam auf eine 
originelle Idee. ſtellte nur drei Perſonen dar: im Hinter⸗ 
grunde Minerva und Yan vor Zorn außer fih, und im Vor⸗ 
grunde Paris den fel ſo zu ſagen aus dem Bilde heraus⸗ 
reichend. Aber wem? Es war keine Venus auf dem Bilde zu 
ſehen. Jedenfalls war die Venus die Königin dieſes Boudoirs 
ſelber, die edle Herzogin von Sutherland. 

— (Eine Hochzeit im Zuchthauſe.] Im Staatszucht⸗ 
hauſe zu Jefferſonville, India, ſitzt ein junges hübſches Mädchen, 
welches wegen Theilnabme an einem bedeutenden Diebſtahl zu 
fünfjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt if Sie iſt ſehr ſtill und 
beſcheiden und verſichert fortwährend, daß ſie an dem Verbrechen 

anz unſchuldig ſei. Ein junger Farmer, welcher mit dem Maͤd⸗ 

en vor ihrer Verurtheilung verſprochen war, iſt von ihrer Un⸗ 
ſchuld ſo feſt überzeugt, daß er ſie, ſo oft er die Erlaubniß dazu 
erhalten kann, im Zuchthauſe beſucht. Als er vor Kurzem wie⸗ 
der da war, fragte ihn einer der ae ob er denn das Mäd⸗ 
chen nach ihrer Freilasun wirklich heirathen wolle? Er bejahte 
dieſe Frage mit großem 4 — „Nun denn“, ſagte der Auf⸗ 
ſeher, „warum heirathen Sie fie denn nicht lieber gleich? Sie könnten 
dann idre Freilaſſung weit eher bewirken er junge Farmer 
war auf der Stelle dazu bereit; der Zuchthausdirector und der 
Caplan wurden conſultirt, ein Erlaubnßſchein wurde herbeige⸗ 
ſchafft und die beiden Liebenden in Anweſenheit der anderen 
weiblichen Gefangenen getraut. Jetzt ſucht der junge Ehemann 
den Gouverneur Baker auf, um von ihm die Begnadigung 
ſeiner jungen Frau, von deren Unſchuld er feſt überzeugt iſt, zu 
erflehen. 
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Meeres vom 19. November. 


Bar, in Par. 


Morg. 
ö Memel —5,4 N ſchwa heiter, geſtern 
b 335,5 4,2 SW'ſch dene, 95 & 5 
6 Königsberg 12 — 45 wa e nee. 
6 De 0 364 —12 NW Sturm wolkig, Schnee 
7 Cöͤslin 337,5 —0,1 N mäßig wolk., Schnee. 
6 Stettin 338,1 — 0,7 WW ͤ mäßi heiter, Nachts 
Dem und Schnee. 
6 Putbus 336,8 0, NW ſchwach bew. 
6 Berlin 337,8 00 NW gan heiter 
7 Köln 339,0 32 N N wa eiter. 
7 Flensburg 340,3 0,4 N wa heiter. 
7 Haparanda 337,1 —10/ N ſchwach heiter. 
1 Scden 300 ZIG am dag dena heller 
7 — 8 einahe hei 
r 2 g geſtern Schnee und heftiger Wind 


3 olge Verfügung vom 17. ift am 18. Nov. 1868 
in unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
No. 102 eingetragen worden, daß der Kaufmann 
Ferdinand ee Mix 72 Danzig für 
die Dauer der Che mit Eveline Auguſte 
Julie Hoffmaun durch gerichtlichen Vertrag 
vom 3. November 1868 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen und be 
ftimmt hat, daß das ſämmtliche Vermögen ber 
Be die Eigenſchaft des Borbehaltenen e 
0 


Danzig, den 18. November 1868. 
Königl Commerz- u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
I 
geil Verfügung vom 17. iit am IS. Novem: 

ber 1868 in unſer Regiſter zur de 
der Ausſchließung der ebelihen Gütergemein haft 
unter No. 103 eingetragen worden, daß ber 
Kaufmann Carl Eduard Domnowski zu 
Danzig, nachdem feine Ehefrau Anna Marie 
Wilhelmine geb. Hoffmeiſter großjährig 
eworden, durch gerichtlichen Vertrag vom 21. 
ctober 1868 auch für die fernere Dauer der 
Ehe die Gemeinſchaft der Guter und Erwer⸗ 
bes ausgeſchloſſen hat. (3770) 
ziel K den 18. Norember 1868. 
Königl. Commerz⸗ und Admiralitats⸗ 
Collegium. 
v. Groddeck. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht «u Löbau, 
den 5. November 1868. 

Das den Franz und Catharina Kottlomski⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Prundſtück Slarlin No 33, 
abgeihäst auf 6038 Ag. 6 . 8 A, zufolge der 
nebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſo 

17. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichksſtelle ſubhaſtirt werden 

Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: . 

Die Altſiger Georg und Maxianna geb. 

Nobaczewski Manski'ſchen Eheleute reſp. 

ihre Rechtsnachfolger 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern 2 ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgericht anzu⸗ 
melden. (3772) 


Bekanntmachung. 

Zufolge W von beute iſt in das hier 
geführte a zur Eintragung der Ausfchließung 
oder Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft 
No. 4 eingetragen, daß der hieſige Kaufmann 
Ouſtav Jacobſen für feine Ehe mit Friedrike, 
geb. Rieſemann, durch Vertrag vom 19. Juli 
1860 die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 

Marienburg, den 12. November 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (3690) 
Die unbekannten Erben und Rechtsnachfolger 
des am 8. Juni 1867 bierfelbft verſtorbenen 
Poſtbureaudieners Otto Heinrich Löſchmann 
„ aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
em au 
den 9. März 1869, 
Vormittags 117 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Dannenberg 
im Stadtgerichtsgebäude Jüdenſtraße No. 58, 
Portal III., Zimmer No. 12, anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, und ihre Anſprüche zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls der Nachlaß an die ſich legi⸗ 
timirenden Erben, oder in deren Ermangelung 
en die zur Empfangnahme vacanter Erbſchaften 
berechtigten Behörden werten verabfolgt, alle un: 
bekannten Erben aber mit ihren Erbanſprüchen 
dergeſtalt werden ausgeſchloſſen werden, daß die⸗ 
ſelben bei ſpäterer Meldung alle Dispoſitionen 
über den Nachlaß anzuerkennen und zu überneb- 
men ſchuldig weder in e noch Erſatz 
der erhobenen Nutzungen zu ſordern berechtigt, 
ſondern lediglich mit dem was alsdann noch von 
den Verlaſſenſchaften vorhanden ſein wird, ſich zu 
begnügen verbunden ſein ſollen. (1571) 
Berlin, den 7. Mai 1868, . 
Königliches Stadtgericht, 
Abtbeilung für Cwilſachen. 
Die vierte Auction von 


Rambouillet⸗Böcken 


wird abgebalten 
am 28. November d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
auf dem Rittergute Ka I. Zarnow b Greifen- 
hagen. Zum Verlauf kommen: 


39 St. Nambouillet⸗Böcke, 
14 „ Böckezweiter Kreuzung, 
5 „ Southdown⸗ Böcke 


zweiter renzen, 
Halteplatz Eiſenbahnſtatien Tantow, Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Bahn. Der Courierzug hält nicht in Tan⸗ 
tow. Das Motel Jahnke in Greifenhagen 
ewährt vortreffliche Aufnahme denen die nicht 
boclelch nach Zarnow fahren. Die Pocken ſind 
den Böcken . (2079) 
. Zierold, Rittergutsbeſiger. 


en 
5 Verlag von Friedr. Mauke in Jena. 
jeder 9. Illuſtr zu erhalten: 


Siapikic- n 0 
zu den 
Deutſchen Klaſſtkern. 9 


kl. 8. In 3—4 wöchentli Liefe n 
% Dat Be Le Ao 


Goldſiſcht „ August Hofmann, 


Aquarienhandlung, Heiligegeiſtgaſſe No. 26. 


lungen Ju 


Wollene und ſeidene Ueberbinde⸗Tücher und Shwals, ſowie ſämmtliche eon ⸗ 


2 


zugleich ein wahrhaft hilfreiches, ehrli 
führt hat, dem bereits unzählige, durch 94 
dige Geneſung verdanken. 


Wegen Aufgabe nachſtehender 
Artikel bedeutend unterm Koſten⸗ 


zu 


"Unerplodi 
Schnelle Drucker zlelung 


preiſe: 


leurte Halsbekleidungen, als Shlipſe, Cols ete. ete. (3737) 


E. A. Kleefeld, Brodbänfengafje 41. 


tſtehende Dampfmaſchinen 

Die einzigen mit iſolirtem Sockel (brevetees 8. g. d. g.) 

e HERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER 
N Machaniker und Mafcinenbanet, 


Paris, 144, Faubourg Poissonniöre, Paris, 


Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß — Garantie. 
Detaillirte Profpektus in beutſcher Sprache frame. 


eichte Reinigung. 


Erste und einzige 
radicale und wohlfeile Hilfe fur 


Geschlechtskranke. 


DSS 
n = Arndta Verlagsanſtalt in Leipzig erſchien und ift durch alle Yuchyand- 
ekommen; 
„Dr. Wunders Belehrungen für Geſchlechtskranke zur ſicheren Heilung aller 
durch Onanie, Ausſchweifungen und Anſteckungen verurſachten Störungen 
des Nerven: und Zeugungsſyſtems.“ Preis } Thlr. 5 
Gegenwärtiges Buch it das erſte und auch das eingige, welches gründlich belehrt und 
es und wohlfelles Heilverfahren einge: 
chlechtliche Verirrungen Geſchwächte ihre vollſtän⸗ 


(2451) 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Etwas Billiges in echten Havanna⸗Cigarren. 


Verhältniſſe halber ſehr billig. 


Avis 
bemüht den ſchwediſchen 


die vielen Schwierigkeiten, welche ſich dem Heranſchaſſen größerer 
entgegenſtemmten, waren in 


y 0 

. 2 
x $ 
[N 7 
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5 


* 


FF 


MHochfeine Havanna La Preeiosa, jede in Staniolhülfe, bisher | S 


Thlr. 40, jetzt Thlr. 28. 
Superfeine Havanna flor America (in Blechbüchſen à 250 St.) Gs 
bisher Thlr. 28, jetzt sn 20. 8 
Superior Havanna La Minerva, bisher Thlr. 22, jetzt Thlr. 16. . 
Ci 2 N 5 fi 5 = 
wirklich fein Sete ee Vorrang Der e bus NE Bene 


wünſchen übrig laſſen und beſonders der auffallend billige Preis alle Abnehmer 
im höchſten Grade zufrieden ſtellt, was auch die täglich ſich . Nachbeſtel⸗ 
lungen beweiſen. Alle Sorten ſind in leichter, mittelſchwerer und ſchwerer Qualität 
am Lager. Zur Probe ſende Originalkiſtchen Aa 250 Stück pro Sorte fpefen: 
frei und franco, bitte aber mir unbekannte Abnehmer den Betrag der Beſtellung bei⸗ 
zufügen ober, Poſtnachnahme zu geſtatten. (3720) 


Leipzig, Bamberger Hof. 


zu 


Friedrich, Importeur. 


für die Herren Baumeiſter u. Bauunternehmer. 


Bereits ſeit langerer Zeit haben ſich manche Unternehmer, freilich bislang ohne Erfolg, 
ranit für Bauzwecke aller Art in Deutſchland zur Geltung zu bringen; 
. uantitäten ſolchen Materials 
Anbetracht und im Gegenſatz der üblichen 


Preiſe zu bedeutend, als 


daß nach einem ſehlgeſchlagenen Verſuch ein erneuerter gemacht wurde, vielmehr hat man ſich nach 


ſolchen jederzeit wieder den deutſchen Bezu 
bedeutende ſchwed 
der Farbenſtellung an die Seite geſetzt 


großartige 
dieſer B 0 0 
gen in all und jeder Beziehun 


hender das Wort zu reden, es ſel nur erwähnt, daß 
maſſen der ſchwediſche ungemein ſelten in Schichten ge 
ken als der geeignetſte zu bezeichnen iſt. 


regten Schwierigkeiten bislang aufzuweiſen hat, werden in all 
monumentale Werke hinzugefügt werden und da die vielſeitige 


ezugsquellen im Gefolge gehabt und der Unterzeichnete 


ı quellen zugewandt, deren Material, bis auf wenige un: 
lſen, dem ſchwediſchen wohl ag bezüglich der feinkörnigen Zuſammenſetzung und 
werden kann. 
Geſtützt auf die Annahme daß die anerkannte Bonität dieſes Granits demſelben eine 
Verwendung zuſichern muß, haben erneuete 1 die ee Eröffnung 
it im Stande, den deutſchen Gebir⸗ 
mit Erfolg entgegenzutreten. 
Zuſammenſetzung des quageſt. Materials einge⸗ 
erade im Gegenſatz zu den deutſchen Felſen⸗ 
unden wird, wodurch der Stein zu Bauwer⸗ 


Es dürfte bier überflüſſig erſcheinen, der 


ſolchem Material, welche Deutſchland wegen der vorhin be⸗ 
werden in 8 Friſt zwei neue, großartige 
ecommandation dieſes Unterneh⸗ 


Den wenigen Bauwerken aus 


mens zur Annahme berechtigt, daß ein gediegenes Baumaterial für Norddeutſchland zur Nothwen⸗ 


digkeit gehört, ſo verfehle ich nicht, das Augenmerk 


auf dieſes ebenſo wichtige wie intereſſante Un⸗ 


ternehmen hinzulenken 


SSS SS SSS SE S SEED SD ESC 


Bekanntmachungen 
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Mein neuester Zeitungs-Catalog nebst hl 
Insertionstarif steht auf franco Ver- 
langen gratis u. franeo zu Diensten. al 


10 
—— asasas aS e ͥ 


Berlin, im October 1868. Neue Grünſtr 


in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, russische, dänische, hol- 
ländische, schwedische etc. Zeitun- 
en, werden prompt zu dem Original- 

ertionspreis ohne Anrechnung von 
Porti oder sonstigen Spesen besorgt und 
bei grösseren Aufträgen entsprechender 
Rabat gewährt. 


Zur Entgegennahme und prompter Entgegnung aller Anfragen iſt jederzeit gern bereit 


Die General: Agentur für Norddeutſchland 
5 Caesar Ed, 


aß 


Br 
Geeignete Herren werden zur Uebernahme von Sub⸗Agenturen geſucht! m 


en | 2822 
b a 
i Ligroine 


aller Art 


in Berlin · 
Fabrik für Gas⸗ 1 Waſſeranlage 


U 
C. Brüggemann, 
Keiterbagergaſſe 4. 


(2711) 


Annoncenbureau 


von 


von 
A 
Schaeffer & Walcker 
Be etroleumſpiritus — Benzin — zu Nei⸗ 
Eugen Fort in Leipzig 8 und zum Brennen in den ſoge⸗ 
nannten Wunderlampen 
auf chemiſchem De von dem, feiner Einfüh⸗ 
rung bisher binderlichen, üblen Geruch befreit, 
und durch nachherige Deitillatio n gerei⸗ 
nigt, deshalb Kleidungsſtoffe und und Lampen 


nicht angreifend, empfehlen zur gros⸗Ab⸗ 


Cementfſirniß, 12780 E. r 
Di „„ Zink⸗ und Eiſendä lſtän⸗ Shemi N 
bie 2 empf. die ahnt gr | Lift vor Hannover. 
H. Stolle & Co. in Berlin 6530 ½ Naler'e Leibbibliother, Seiligegeifigafie 24. 


neu und bequem 


Meiſter, deſſen Gewerbe, die Satt 


| 
| 
| 


1 


Knaben 


werden oft durch einen ſchlechten Haarſchnitt ganz 
entſtellt. Es wird in den meiſten Fallen weder 
Rückſicht auf die n des Kindes noch 
auf ſonſtige Eigenſchaften des Haares genommen. 
Die ade Eltern, welche mir Ihre Kinder zum 
Haarſchneiden anvertrauen, durfen verſichert fein, 
daß dieſelben von mir eigenhändig mit der größ ⸗ 
ten Sorgfalt bedient werden. Die Haare werden 
dem Alter angemeſſen geſchnitten und friſirt im 
Maison Haby pour la coupe de chevenx, 
Letterhagergaſſe 4, im Haufe d. Gambrinus halle. 


Privat⸗ Unterricht 


im Schon und Schuellſchreiben nach der an 
erkannt beſten Methode ertheilt (3115) 
Wilhelm Fritsch, 
Holzgaſſe No. 5. 


Weißer flüͤſſiger Leim 


von Ed. Gaudin in Paris. 

Dieſer Leim ohne Geruch, wird kalt ange⸗ 
wendet zum Leimen von Porzellan, Glas, Mar⸗ 
mor, Holz, Cartons, Papier u. ſ. w. Derſelbe 
eignet ſich vorzüglich für Wirthſchaften und Bu⸗ 
traur, à Flaſche 4 und 8 Sgr. 

In Danzig zu haben bei Albert Neumann 
Langenmorkt 38. 1459 

Ein Furch feine günfige Sage ausge⸗ 
zeichnetes Grundſtück in der Nähe Marien 
burgs, welches ſich zur Gaſtwirthſchaft, 
wie zum Ankauf von Produeten ete. eignet, 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen billig 
zu verkaufen. (3759) 

Nüperes Fifhmartt 1 

in junger Mann, zu jeder Branche ſich eig⸗ 

nend, ſucht ſoſort eine Stelle. Näheres 
der Exped d. Ztg. (3726) 
D 2 Bienge ur . Sch üchtet⸗ 

mit einem a 

300 Ait und 250 Tt bene 
zum baldigſten Antritt vacant und wollen fich 
qualficitte Bewerber wit Angaben ihrer früheren 
Wirkungsthatickeit und Abſchrift ihrer Zeugnife 
an uns wenden. Reiſekoſten vergüten wir nur 


dem Aufnehmenden. (3685) 
Der Dorfland der Synagogen Gemeinde 
zu Dt. Eylau. 


in tüchtiger Buchbinder 
findet ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 


gung. Freie Beköſtigung, 1 Thlr. 
15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. Lohn. 


F. Schubert. 
(86 Berent, Weſtpr. 
i 


53) 2 
E n Schäler, der zwölf Jahre auf einer Stelle 
war und die beſten Zeugniſſe hat, ſucht eine 
iger Ane banſt, enden die ore, 
dieſer Zeitung unter No. 3753. — 
Ein junger Mann 
aus guter Familie, wenn möglich mu 
die Land wirthſchaff zu ae ae EEG 
melden Povunden (Dorf) per Alt» Dollſtädi 
(Poſtſtation). (3367) 
Wodan Verlegung ift meine freumbl. Wohnung 
von 7 Viecen Sandgrube 36, 1 Tr., zum 
1. Januar für 180 Thlr. zu vermiet 


Schulze, Pot Inspector. 
Hötel Deutsches Haus 
in Danzig, 


ingerichtet, lt einem 
hochgeehrten gie ea und 


ller Be \ 
= er Bedienung Ganz ergeben 441) 
Selonke's Etablissement. 


eitag, 20. November: 
Letztes aftypiel der berühmten 


Schlittſchuhtänzerin Miß Frede⸗ 
riła aus Pen 
ſowie Walde Auftreten der Braatz 
en Geſellſchaft. 
NB. Das Ra Frei. 
Vorſtellung wird Rasa verbeken. it 


Symphonie - Concert 
im Schützenhauſe. 


Freitag, den 20. 0 
Symphonie-Concert. 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Grenabier⸗ 

Regiments No. 4. 

Ouv. von Granzin; Ouv. Eurvanthe von 
C. M. v. Weber; Symphonie Na 6 G-der, 
von Hayd'n; Hochzeits⸗Marſch a. d. Sommer⸗ 

nachtstroum; Symphonie C-dur, Schubert. 
Billets 3 5 Ar: ſind in den Muſikalſen⸗ 
andlungen ſowie bei Hrn. Harſchtkamp zu haben. 
ntrse 73 As: Anfang 7 x (3735) . 


Flehendliche Bitte 


Ein hier am Orte wohnender Bürger — 
erei, . 
ſchwach geht und der durch das Trödlergeſ 

feine Frau und ſieben ung ündige Rinder ernährt 
bat, fudr in der Nacht vom 9. zum 10. d. 
Mis. zum Jahrmarkt nach Kölln und wurden 

feine Kaſten mit allen Waaren geſtohlen. 

der Verzweiflurg erſucht er edle Herrschaften, ſich 
ſeiner Zane die in der größten Noth ift, an⸗ 
zunehmen. Gaben an alten Sachen u. . w. 
nimmt dankbar entgegen der beraubte Familiem 
vater Auguft Zerrmann, Hätergafie No. 15. 


. ee e 
lle Herren Raucher bitte wein Inſerat im 
heutigen Blatte zu beachten ER — mit 

Aufträgen vertrauensvoll dreh zu kommen. 


A. Friedrich in Leipzig. 
Druck und Verlag von Kafemann 
in Danzig. 


